Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6¼, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nr. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertions preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Freitag den 6. Juli 1894. 


XII. Jahrg. 


Beſtellungen auf die „Thorner Preſſe“ mit dem 
1 illuſtrirten Sonntagsblatt für das 3. Quartal 
werden fortdauernd angenommen zum Preiſe von 2 Mark frei 
ins Haus, und 1,50 Mark bei den Kaiſerl. Poſtämtern, den 
Ausgabeſtellen, ſowie in der 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


* Die VNotſchaft Caſtmir Perier's. 

Die Botſchaſt des neuen Präfidenten von Frankreich, welche 
am Dienstag im franzöſiſchen Senat wie in der franzöſiſchen 
Kammer verleſen wurde, hat, ſoweit erfichtlich, überall den beſten 
Eindruck gemacht. Caſimir Perier erklärt von vornherein nicht 
der Mann irgend einer Partei zu ſein. Für uns iſt es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß das Staatsoberhaupt über den Parteien zu 
ſtehen habe. Für Frankreich iſt das weniger ſelbſtverſtändlich, 
da hier das Staatsoberhaupt ſeine Stellung ja erſt den Parteien 
verdankt. Ein Mann, der an ſeinem Amte haftet, wird des⸗ 
halb auch bemüht ſein, ſich die gute Meinung der Mehrheits⸗ 
parteien zu ſichern und zu erhalten. Caſimir Perier hat ſchon 
als Miniſterpräſident bewieſen, daß er nach der Parteiengunſt 
nicht fragt und als Präfident der Republik erklärt er in ſeiner 
Botſchaft: „Es iſt meine feſte Abſicht, die Geſchicke der Republik 
nach den ſieben Jahren, für welche ſie mir anvertraut find, 
andern Händen zu übergeben.“ Der Präfident der Republik wird 
bekanntlich nur auf ſieben Jahren gewählt, kann aber nach 
Ablauf feiner Amtsperiode wiedergewählt werden. Weder Grevy 
noch Carnot haben gleich bei ihrem Amtsantritt in ſo be⸗ 
ſtimmter Weiſe erklärt, nach Ablauf der ſieben Jahre keine 
Wiederwahl annehmen zu wollen. Cafimir Perier dankte auch 
nicht für die auf ihn gefallene Wahl, er ſagt: „Das 
Gewicht der Verantwortlichkeit iſt zu groß, als daß ich es wagen 
könnte, von meiner Erkenntlichkeit zu ſprechen. Ich liebe mein 
Vaterland zu heiß, um an dem Tage, an welchem ich ſein Ober⸗ 
baupt werde, glücklich zu ſein.“ Programmatiſch find folgende 
Punkte der Botſchaft: „Ein Land“, ſagt die Botſchaft, „welches 
inmitten ſo grauſamer Prüfungen ſich einer ſolchen moraliſchen 
Disziplin und einer ſolchen politiſchen Kraft fähig zeigt, wird 
auch die beiden ſozialen Kräfte zu vereinigen willen, die Frei⸗ 
heit und eine Regierung, welche entſchloſſen iſt, die für eine 
republikaniſche Republik nothwendigen fittlichen Eigenſchaften zu 
entfalten.“ Zugleich erklart es Caſimir Perier für feine Pflicht, 
die ihm von der Verfaſſung anvertrauten Rechte weder ver⸗ 
kennen, noch irgend wie verkümmern zu laſſen. Es richtet fich 
das vornehmlich gegen die Sozialtſten, welche auf die Beſeitigung 
der Inſtitution der Präſidentſchaft hinwirken. Es richtet ſich 
das aber auch zugleich gegen die Neigung, die wohl in allen 
Majoritätsparteien beſteht, die Parlamentsrechte auf Koſten der 
des Staatsoberhauptes zu erweitern. Die Botſchaft fährt dann 
fort: „Frankreich, das ſeiner ſelbſt ſicher iſt, das auf ſeine 
Armee und Marine vertrauen kann und das ſoeben von den 
Regierungen und den Völkern einſtimmig rührende Beweiſe der 


Maren von Weſterland. 
Novelle von Reinhold Ortmann. 
* (Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 


Der junge Mann aber hatte keinen Blick für dieſe Schön⸗ 
heiten ſeiner nordiſchen Heimath, nach der er ſich doch auf der 
fernen Slloſeeinſel mit fo heißer, verzehrender Inbrunſt geſehnt. 
Während er langſam über die Haide dahinging, ſuchte ſein ſtarres, 
glanzloſes Auge nur immer den einen Punkt, an welchem, wie 
er wußte, der Thurm des Kirchleins von Weſterland auftauchen 
mußte. Als dann aber die Spitze des ſchmuckloſen Bauwerks 
merklich ſichtbar wurde, da überwältigte es ihn dennoch, und er 
mußte ſich für eine kleine Weile auf den Boden niederlaſſen, um 
den Sturm wilder, ſchmerzlicher Empfindungen austoben zu laſſen, 
die ſich in ſeinem Herzen regten. 

Voll von ſtolzer Hoffnung und Siegeszuverfiht war er 
trotz allen Trennungswehs geweſen, als er dieſen nämlichen 
Weg zum letzten Mal gegangen, und wie hoffnungslos und elend 
ſchleppte er ſich jetzt dahin, um von ihrem eigenen Munde die 
Betätigung deſſen zu erhalten, was er ihr nicht glauben wollte, 
obſchon er es wohl hundert Mal in ihren Schriftzügen auf dem 
zerknitterten Briefblatt geleſen hatte. 

Als Boy endlich ſeinen Weg fortſetzte, ging er nicht auf der 
geraden Straße weiter, weil er keinem begegnen wollte, der ihn 
trotz ſeines veränderten Ausſehens doch vielleicht erkannt hätte. 
Auch fühlte er ein unwiderſtehliches Verlangen, unmittelbar am 
Strande ein paar Athemzüge friſcher Seeluft zu thun, denn es 
war ihm, als ob er damit neue Kraft einſaugen müſſe in feinen 
hinfälligen Körper. So überſtieg er eine der niedrigeren Dünen 
und ſetzte ſich dann an ihrem Fuße in den trockenen weißen 
Sand. 

Sein Vorhaben erſchien ihm mit einem Male unſäglich 
thöricht und knabenhaft. Hatte er etwa geglaubt, daß der Anblick 
ſeiner eingeſunkenen Wangen, ſeiner dunkel umränderten Augen 
und ſeiner hageren, abgezehrten Geſtalt darnach angethan ſei, die 
erſtorbene Liebe in Maren's Herzen neu zu beleben? Oder ſollte 
ſie etwa aus Mitleid mit ihm auf ein Glück verzichten, auf das 
fie fich bereits ein gehelligtes Anrecht erworben, und das er ihr 
nimmermehr in ähnlicher Herrlichkeit hätte bieten können? — 


Sympathie erhalten hat, Frankreich kann erhabenen Hauptes 
ſeine Liebe zu einem ſeiner ſelbſt würdigen Frieden verſichern.“ 
Leider iſt dieſe Friedensverſicherung nicht ohne Phraſe; „ein 
ſeiner ſelbſt würdiger Frieden“, läßt fich ſehr verſchieden inter⸗ 
pretiren. Wenn die Botſchaft weiter befagt, das Parlament 
werde den Beweis zu liefern wiſſen, daß die Republik, weit 
entfernt, die unfruchtbare Rivalität des Ehrgeizes zu beweiſen, 
ſortdauernd beſtrebt fein werde, in materieller und moraliſcher 
Hinfiht das Beſte zu ſuchen — u. ſ. w. — fo iſt darin wohl 
in erſter Reihe eine ernſte Mahnung zu erblicken. Die Bot⸗ 
ſchaft ſchließt: „Seine Zeit verſtehen, an den Fortſchritt glauben 
und ihn wollen, das heißt die öffentliche Ordnung und den 
ſozialen Frieden ſichern.“ Daß ihm Letzteres gelingen werde, 
iſt zu hoffen; Frankreich dürfte nicht allzuviel Männer haben, 
die ſo das Zeug dazu beſitzen wie Caſimir Perier. Die Bot⸗ 
ſchaft wurde mit anhaltendem Beifall aufgenommen, worauf die 
Sozialiſten einen lärmenden Zwiſchenfall provozirten. Sie hatten 
fih vorgenommen, den Amtsantritt Cafimir Periers als die 
Wlederaufrichtung der perſönlichen Macht zu verurtheilen und 
Be a, daß in dieſem Sinne die Botſchaft beantwortet 
werde. 


Kieler „Nordoſtſee⸗Ztig.“ berichtet, am Montag den Oberbürger⸗ 
meiſter der Stadt Kiel, Herrn Fuß, zu einer längeren Be⸗ 
ſprechung und bezeichnete bei Aeußerung über die wichtigſten 
Fragen der äußeren und inneren Politik den Frieden jetzt ge⸗ 
ſicherter denn je. 

Zu den Klagen über den mangelnden Schutz der 


Deutſchen in Zentralamerika veröffentlicht die 
„Weſer⸗Ztg.“ folgenden Beitrag aus einem Privatbriefe: „Die 
Revolution in Salvador iſt noch immer nicht beendigt. Den 
Deutſchen wird arg von der Regierungspartei mitgeſpielt. Einen 
früheren deutſchen Offizier, den fie der Verrätherei, ohne Be⸗ 
weiſe dafür zu haben, beſchuldigten, haben dieſe Kerls erſt der 
Tortur unterworfen, und nachdem der Mann halbtodt war, 
haben fie auf ihn geſchoſſen, bis er kein Lebenszeichen mehr von 
ſich gab. Einen anderen Deutſchen, der ein bedeutendes Geſchäft 
in Salvador hat, hat man innerhalb ſechs Stunden des Landes 
verwieſen, ohne ihm Gründe irgend welcher Art anzugeben. 
Unſere deutſche Vertretung in Zentralamerika hat dem Mann 
auf ſeine Beſchwerde einfach geantwortet: „Weshalb kommen 
Sie in dieſe Länder? Sie hätten ja in Deutſchland bleiben 
können. Wenn Sie aber hierherkommen, fo müflen Sie fich 
auch derartige Vorkommniſſe gefallen laſſen, ich kann nichts für 
Sie thun.“ Solche Reden machen natürlich böſes Blut, denn 
was heute in Salvador paſſirt, kann uns morgen hier in 
Guatemala blühen.“ 

Die Meldungen über gemeinſame Maßnahmen 
der Mächte gegen die Anarchiſten lauten mit jedem 
Nein, fürwahr, — es war am beiten für fie und für ihn, wenn 
er ihren Wunſch erfüllte und ihr die Pein eines zweckloſen 
Wiederſehens erſparte! Er wollte ihr aus dem Wege gehen, 
ſogleich und für immer! Mochte es immerhin eine Tollheit ſein, 
in dieſem Zuſtande an eine weite und beſchwerliche Reiſe zu 
denken, — was war denn ſchließlich dabet zu wagen! Er ſetzte 
nichts anderes auf's Spiel als ſein Leben, und je eher hatte er 
auch Ruhe vor dieſen nagenden, qnälenden Gedanken, die ſein 
vom Fieber überreiztes Gehirn faſt bis zum Wahnfinn peinigten. 

Aber ſo feſt er auch entſchloſſen ſein mochte zu gehen, noch 
immer hielt es ihn wie mit einer unfichtbaren Gewalt an feinem 
Platze feſt. Es war Ebbezeit und die nur ſchwach bewegten 
Wellen wichen ſpielend immer weiter von dem ſchimmernden 
Strande zurück, tauſende von Muſcheln und weißen, rund ge⸗ 
waſchenen Kieſeln auf denſelben zurücklaſſend. In dem Kamm 
einer jeden Woge ſpiegelte ſich das Abendroth, ſo daß es den 
Anſchein hatte, als wenn ſie geſchmolzenes Kupfer aus der Tiefe 
emporbrächten. Aber in wenigen Minuten ſchon mußte das an⸗ 
muthige Schauſpiel zu Ende ſein, denn licht und weiß ſtand 
bereits die Sichel des zunehmenden Mondes am Himmel, um in 
ſanftem Glanze aufzuleuchten, ſobald die Königin des Tages 
völlig verſunken war in die begehrlich aufrauſchenden Wellen. 

Und jetzt — was war das? Boy Erichſen erhob lauſchend 
das auf die Knie herabgeſunkene Haupt. Durch das Plätſchern 
des aufſchlagenden Waſſers hindurch hatte er den Klang einer 
menſchlichen Stimme vernommen, und nun ſah er auch von 
ſeinem etwas erhöhten Sitze aus zwei Geſtalten, die Seite an 
Seite auf dem feſten Sande daherwandelten. Sie waren noch 
zu weit entfernt, als daß er ſie hätte erkennen können, aber 
etwas Krampfiges, Beengendes legte ſich plötzlich auf ſeine Bruſt, 
eine Ahnung, die ihn aufjagen wollte zu wilder Flucht, und die 
ihn doch wieder mit lähmender Wucht niederdrückte auf den 
Fleck, auf welchen er einmal hingeſunkea war. Er hörte den 
Schlag ſeines eigenen Herzens, während er mit vorgebeugtem 
Oberleibe daſaß und den Bewegungen der beiden folgte, die ihm 
nur mit marternder Langſamkeit näher kamen. 

Nun glaubte er Maren zu erkennen, und nun meinte er 
wieder, daß ſie es doch nicht ſein könne, denn ſie war größer 
geweſen und fie war feſter und elaſtiſcher aufgetreten als jene. 


Tage widerſpruchsvoller. So läßt ſich die „Pol. Korr.“ aus 
Rom melden, man neige in den dortigen politiſchen Kreiſen zu 
der Annahme, daß der Gedanke einer internationalen Verein⸗ 
barung zur Bekämpfung des Anarchismus diesmal mehr Ausſicht 
habe, feſte Formen zu gewinnen, als frühere Anregungen dieſer 
Art. Dagegen wird in einem Berliner Berichte derſelben Korre⸗ 


ſpondenz betont, „es gebe angeſichts der verſchiedenen Forderungen 


betreffend die wirkſamere Bekämpfung des Anarchismus gegen 
den letzteren nur ein einziges Mittel, die Verbeſſerung der Polizei. 
Die franzöfiſche Polizei habe ihre Schuldigkeit in der Ueber⸗ 
wachung der anarchiſtiſchen Elemente, die ſie doch kennen mußte, 
nicht gethan. Graf Caprivi durchſchaue mit dem Muthe der 
Kaltblütigkeit das Unnütze aller Ausnahmemaßregeln. Ob man 
aber zur Beruhigung weiterer Kreiſe nicht genöthigt ſein werde, 
in Maßregeln zu willigen, die mehr ſchaden als nützen, könne 
man in dieſem Augenblick noch nicht ſagen. 

Die Erregung wegen der Ermordung Bandi's dauert in 
Livorno fort. Trotz zahlreicher Verhaftungen iſt die Ergreifung 
des Mörders noch nicht gelungen, man glaubt, derſelbe ſei nach 
Marſeille geflüchtet. 

Ein Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris bringt 
folgende Mittheilungen: Eine Lyoner Abordnung bat geſtern 
den Präfidenten Caſimir Perier, doch die Ausſtellung in Lyon 
zu beſuchen, da andernfalls das ganze Ausſtellungsunternehmen 
endgiltig zu Grunde gerichtet ſei. Caſimir Perter ſagte ſeinen 
Beſuch für den Monat September zu. Seine erſte amtliche Reiſe 
wird alſo Lyon zum Ziel haben. — Ein ruſſiſches Nachrichten⸗ 
amt erzählt, der Zar habe auf die Nachricht von Carnots Er⸗ 
mordung dem Zäſarewitſch drahtlich befohlen, aus London zum 
Begräbniß zu reiſen. Dieſer Befehl wurde jedoch widertufen, 
weil die Kaiſerin dem Zaren vorſtellte, daß den franzöfiſchen 
Behörden eine zu ſchwere Sorge aufgebürdet würde, wenn ſie 


an einem ſolchen Tage für die Sicherheit des Thronfolgers ein⸗ 


zuſtehen hätten. — Boulangers Mutter iſt geſtern, 92 Jahre alt, 
geſtorben. Bis zur Todesſtunde war der armen, geiſtig geſchwächten 
Greiſin das Schickſal ihres Sohnes verheimlicht worden. 
Nach dem „Gaulois“ hätte man im Elyſee Dokumente in der 
Hand, aus welchen hervorgeht, daß die Anarchiſten vor dem Lyoner 
Attentate beabfitigten, Madame Carnot zu entführen, während 
fie eine Spazierfahrt machte, um fie als Geiſel zu behalten. 
Die franzöſiſche Regierung beabſichtigte von der Kammer die 
Bewilligung einer Penſion für Madame Carnot zu 
verlangen zum Zeichen der nationalen Dankbarkeit für die dem 
Vaterlande von Carnot geleiſteten Dienſte. Madame Carnot 
lehnte dies Anerbieten mit Dank ab. Es verlautet, die Regierung 
wird den Amneſtievorſchlag verwerfen wegen des gehäſſigen 
Charakters, der mit dieſer Maßregel für das Andenken Carnots 
verknüpft iſt. — Beim Empfang des diplomatiſchen 
Korps am Dienſtag durch den Präſidenten Cafimir Perier 
wurde es vielfach bemerkt, daß zum Schluſſe des Empfanges der 
Präfident auf den deutſchen Botſchafter Grafen Münſter zutrat 
und einige Zeit im Geſpräch mit demſelben verblieb. Wie ver, 


Aber jetzt — jetzt, da ſie das Geſicht gerade nach der Richtung 
hin wendete, in welcher er ſaß, jetzt war auch ſein letzter Zweifel 
verſchwunden, und laut aufſtöhnend ſchlug er die Hände vor 
das Gefiht. Der Entſchluß, zu welchem er ſich fo ſchwer durch⸗ 
gerungen hatte, er war vergeblich gefaßt, und nicht ſein eigener 
Wille, ſondern eine tückiſche Laune des Schickſals war es, welche 
ihm die Grauſamkeit dieſes Wiederſehens zufügte. Er wollte 
nicht mehr hinſehen, aber er war nicht ſtark genug, ſich dieſe 
Entſagung aufzuerlegen. Nach einer kleinen Weile ließ er die 
Hände wieder finken, und nun erblickte er das Paar ganz in 
ſeiner Nähe, kaum dreißig oder vierzig Schritte von ſeinem 
Platze entfernt. 


Er konnte nicht mehr ungewiß fein, daß das dunkel ge 


kleidete ſchlanke junge Mädchen wirklich Maren war. Ein ſolches 
Geſicht und ſolches Haar gab es nur einmal in der Welt. Aber 
auch die andere Wahrnehmung hatte ihn nicht betrogen. Sie 
erſchten kleiner, und fie war jedenfalls viel, viel zarter geworden, 
als ſie damals geweſen. 

„Sie fieht nicht aus, als ob fie glücklich wäre!“ Das war 
der Gedanke, der blitzartig durch den Kopf des armen Kranken 
ſchoß, aber er wies ihn gleich wieder gewaltſam von ſich ab, denn 
es war ja eine Thorheit, dies oder etwas ähnliches zu denken. 
Sie ſelber hatte ſich ihr Schickſal geſtaltet, und wenn ſie nicht 
ihr Glück in dieſer Heirath ſah, warum ſollte ſie dann in dieſelbe 
gewilligt haben? 

Und nun verdoppelte er die Anſtrengung ſeiner ſcharfen 
Augen. In jeder ihrer Linien, bis in ihre kleinſte Einzelheit 
hinein prägte er die Erſcheinung des Mannes in ſein Gedächt⸗ 
niß, dieſes Mannes, den er wilder und leidenſchaftlicher haßte, 
als irgend etwas in der Welt, — dieſes Mannes, der ihn um 
ſein theuerſtes Befitzthum beſtohlen, um feine Hoffnungen und 
um ſein Glück. Das Weibiſche und Knabenhafte in Felix Wins⸗ 
perg's Aeußerem wollte eine Empfindung der Geringſchätzung in 
ihm wecken, aber dann dachte er an das erſchreckende, hohläugige 
Bild, das ihm ſelber erſt eben aus dem Wandſpiegel in ſeinem 
Krankenzimmer entgegengegrinſt hatte, und es zuckte wie ein 
bitteres Lächeln um ſeine Lippen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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lautet, nahm der Präfident nochmals Anlaß, ſeine lebhafte Freude 
über die Entſchließung des Kaiſers betreffs der Freilaſſung der 
beiden franzöſiſchen Offiziere auszudrücken. — Die gemäßigten 
und konſervativen republikaniſchen Blätter billigen die Bot⸗ 
ſchaftdes Präſidenten, finden, daß durch fie ein großer 
Zug geht, und heben beſonders die auf die konſtitutionellen Rechte 
des Präfidenten bezügliche Stelle hervor. Die radikalen Blätter 
ſehen aus den Worten der Botſchaft bie perſönliche Gewalt her⸗ 
vorkeimen. 

Nach Meldungen polniſcher Blätter aus Warſchau hat 
die ruſſiſche Regierung die Schließung aller Synagogen ange⸗ 
ordnet, welche in der Nähe ruffiicher Kirchen belegen find. 

2 Wie der „Köln. Ztg.“ aus Konſtantinopel gemeldet 
wird, hat Tewfik Paſcha, der türkiſche Botſchafter in Berlin, im 
Auftrage der deutſchen Regierung dort ihrem Wunſche Ausdruck 
gegeben, daß ein preußiſcher Oberſt, zur Zeit Ferik, General⸗ 
lieutenant in der osmaniſchen Armee, aus dieſem Verhältniſſe 
entlaſſen werde. Als Grund dafür wurde ungebührliches Ver⸗ 
halten gegenüber dem Vertreter Deutſchlands angegeben. Von 
türkiſcher Seite wurde dem Wunſche Folge geleiſtet. — Hierzu 

wird der „Voſſ. Ztg.“ über London gemeldet: General v. Sobbe, 
preußiſcher Offizier in türkiſchen Dienſten, wurde auf Anſuchen 
Kaiſer Wilhelms vom Sultan entlaſſen. Sobbe hatte ſich in 
Zuſchriften an die Pforte und den Kaiſer über den Fürſten Radolin 
in den gehäſſigſten Ausdrücken beſchwert, weil dieſer ſeinem Range 
als erſter Adjutant des Sultans nicht die gehörige Rüdficht ges 
zollt habe. Trotz Fürbitte Radolins lehnte der Kaifer die Zurüd- 
ziehung ſeines an den Sultan gerichteten Erſuchens ab. 

Der Kongreß in Ris de Janeiro ſetzte die Berathung 
der Vorlage, betreffend die Verlängerung des Belagerungszuſtandes, 
fort. Die Vorlage fand lebhafte Oppoſition. Gongalves iſt zum 

Marineminiſter ernannt worden. — Nach einer Meldung aus 

Rio Grande it Saraiva in einem Gefecht gefallen. 

eutſches Reich. 
RER Berlin, 4. Juli 1894. 
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5 — Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiferin trafen am 

Dienſtag Abend um 10 Uhr an Bord der Pacht „Hohenzollern“ 
N in Stavanger ein. Die Stadt war glänzend erleuchtet; in den 
Straßen bewegte ſich eine dichtgedrängte Volksmenge. Mehrere 
feftlich beflaggte Dampfer mit zahlreichen Paſſagteren waren der 
„Hohenzollern“ entgegengefahren. Der Hafen war von Booten 
angefüllt und feſtlich mit Fahnen geſchmückt. Bei Ankunft des 
kalſerlichen Paares ſpielten die Muſikkorps an Bord der Dampf⸗ 
ſchiffe die „Wacht am Rhein“. Die Witterung war kühl, unter⸗ 
wegs hatte theilweiſe ſtarker Nebel geherrſcht, der Abend war 
dagegen klar. An Bord war alles wohl. Am Mittwoch Vormittag 
nahm der Kaiſer Vorträge entgegen und gedachte nachmittags die 
Reiſe in den Hardanger Fjord fortzuſetzen 

— Der Kaiſer hat, wie nachträglich bekannt wird, ſich am 
22. Juni fofort nach ſeiner Ankunft in Kiel an Bord des am 
Tage vorher auf den Strom verholten Panzers „Brandenburg“ 
begeben, um an Ort und Stelle Informationen über die ſ. Z. auf 
dem Panzer erfolgte Erplofion einzuziehen. 

— Der Kaiſer wird nach einer Londoner Meldung wahr⸗ 
ſcheinlich am 26. d. M. in England eintreffen und dann eventuell 
Gaſt des Herzogs von Richmond in Goodwood während der Renn⸗ 
woche ſein und hierauf nach Cowes an Bord der „Hohenzollern“ 
gehen. Der Kaiſer beabfichtigt, nach der Regatta im Kanal bis 
Mountsbay zu kreuzen. Zum perſönlichen Dienſt hierfür wird 
ihm Admiral Commerell beigegeben werden. 

5 — Die kaiſerlichen Prinzen und die Prinzeſſin nebſt ihrer 
= Umgebung werden nach den bisher getroffenen Beſtimmungen am 
Sonnabend, den 7. d. M., mit dem fahrplanmäßigen Zuge kurz 
nach 9 Uhr vormittags von der Wildparkſtation aus die Reiſe 
nach Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel antreten. 
2 — Der Kultusmintſter Dr. Boſſe iſt, wie die „Kreuzztg.“ 
mittheilt, in ähnlicher Weiſe, wie im vorigen Jahre erkrankt und 
muß ſeit mehreren Tagen das Zimmer hüten. Wenn auch bereits 
eine Beſſerung eingetreten iſt, ſo wird doch noch einige Zeit ver⸗ 
gehen, ehe er die nöthige Kur, wahrſcheinlich in Karlsbad, be⸗ 
ginnen kann. An eine unmittelbare Abreiſe des Miniſters iſt 
nicht zu denken. Auch erſcheint es ausgeſchloſſen, daß er, der 
urrſprünglichen Abficht gemäß, den Univerſitäts-Jubiläen in Königs⸗ 
berg und Halle beiwohnen werde. 
a — Der preußiſche Handelsminiſter hat die kaufmänniſchen 
Korporationen, Handelskammern u. ſ. w. erſucht, ſich über eine 
Anzahl von Abänderungsvorſchlägen gutachtlich zu äußern, 
welche im Hinblick auf die durch das neue bürgerliche Geſetzbuch 
8 zu erwartenden Aenderungen der Rechtslage von verſchiedenen 
Seiten behufs Abänderung der Konkurs-Ordnung gemacht 
worden find. 
* — Der Generalgouverneur von Warſchau, General Gurko, 
der ſich hier in der Behandlung des Profeſſors Dr. Leyden 
befindet und in der ruffiſchen Botſchaft wohnt, befindet ſich 
etwas wohler. Ueber die Zeit feiner Abreiſe iſt noch kein Ent: 
ſchluß gefaßt. 
3 — Die franzöfiſche Botſchaft, die ihre halbmaſt gehlßte 
Trikolore wieder eingezogen hat, befindet ſich bis Ende nächſten 
Monats in Trauer. 
. — Der Adjutant des Reichskanzlers, Major v. Ebmeyer, 
leidet ſeit Kurzem an rheumatiſchen Schmerzen am Fuße, die 
ihn an das Bett feſſeln. Graf Caprioi hat ſeinem Adjutanten 
wiederholt Beſuche abgeſtattet. 
18 — Die „Köln. Ztg.“ brachte eine auch in andere Blätter 
übergegangene Meldung über eine durchgreifende Umgeſtaltung 
der Kriegsakademie. Wie die „Kreuzztg.“ vernimmt, iſt die 
Nachricht in dieſer Faſſung nicht richtig und ſind die daran ge⸗ 
knüpften weiteren Betrachtungen deßhalb belanglos. 
2 — Nach Mittheilungen, die dem „Ratib. Anz.“ zugehen, 
ſteht eine Reorganiſation der Steuerverwaltung in Ausſicht, und 
zwar ſoll dieſe nach dem Muſter der Eiſenbahnverwaltungs⸗ 
Reorganiſation erfolgen. Wie dort die Betriebsämter bei gleich: 
zeitiger Vermehrung der Elſenbahndirektionen, ſollen in der Steuer: 
verwaltung die Hauptzollämter und Hauptſteuerämter aufgehoben 
und die Steuerdirektionen vermehrt werden. 
Die durch die Blätter gehende Nachricht, daß der preußiſche 
Finanzminiſter den „Verſuch“ mache, durch Polizeibeamte bei 
den Tabakintereſſenten Erhebungen anſtellen zu laſſen, iſt voll⸗ 
ſändig unzutreffend. Richtig iſt es, daß ſolche Erhebungen zur 
Zeit ſtattfinden, allein ſchon ein Blick auf die Punkte, über welche 
Auskunft verlangt wird, muß zeigen, daß es ſich ficherlich nur 
um Erhebungen ſozialpolitiſcher Natur handeln könne. Abgeſehen 
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davon, daß es bisher nicht Brauch geweſen iſt, euer politifche 
Enqueten auf dem Wege der Anfrage durch Polizeiorgane zu 
veranſtalten, würde in dieſem Falle der preußiſche Finanzminiſter 
ſchon um deswillen dabei außer Betracht bleiben, weil, wie be⸗ 
kannt, die dem Reichstage in der nächſten Seſſion vorzulegenden 
Steuervorlagen im Reichsſchatzamte ausgearbeitet werden. Aber 
auch dieſes hat, wie man wohl mit Recht annehmen darf, mit 
den in Frage ſtehenden Erhebungen nichts zu thun. 
— Auf dem diesjährigen deutſchen Anwaltstag, der am 
11. und 12. September d. J. in Stuttgart ſtattfindet, wird 
u. A. über folgende Gegenſtände verhandelt: Schleunige Fertig⸗ 
ſtellung des bürgerlichen Geſetzbuchs für das deutſche Reich, 
Beſchränkung der freien Advokatur und geſetzliche Regelung des 
Schreiberweſens. 


Ausland. 

Wien, 4. Juli. Die Klinik des Profeſſors Nothnagel 
iſt heute wieder eröffnet worden. Die Vorleſung, der die 
deutſch⸗natisnalen Studenten fern geblieben waren, verlief ohne 
Störung. Ein Anſchlag des Rektorats warnt vor jeder Kund⸗ 

ehung. 

- Turin, 3. Juli. Ein reicher Gerbereibefiger wurde geſtern 
Abend das fünfte Opfer eines anarchiſtiſchen Dolchattentats. 
Derſelbe ſoll in einem öffentlichen Lokale erklärt haben, jeder⸗ 
man habe die Pflicht, jeden ihn begegnenden Anarchiſten nieder⸗ 
zuſchießen. Zwei Stunden ſpäter war er den Anarchiſten verfallen. 

Rom, 4. Juli. In dem Banca Romana Prozeß führte 
heute Abend der Staatsanwalt ſein Plaidoyer zu Ende und be⸗ 
antragte die Verurthellung ſämmtlicher Angeklagten. — An dem 
heutigen Begräbniß des in Livorno ermordeten Bandt betheiligten 
ſich die ehemaligen Miniſter Brin und Pelloux, Vertreter der 
militäriſchen, politiſchen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie der 
Preſſe, der Gerichte, der Handelswelt, viele Offiziere, Vereine, 
Mitglieder des Klerus ꝛc. Die Stadt war mit Trauerfahnen 
geſchmückt. — Nach Meldungen aus Nippe ſind dort 5 italieniſche 
Anarchiſten verhaftet worden. 

Paris, 4. Juli. Der Präſident Caſimir Perier veranſtaltete 
ein Diner zu Ehren der Botſchafter, Geſandten und außer⸗ 
ordentlichen Vertreter der auswärtigen Mächte, welche an dem 
Begräbniſſe Carnots theilgenommen haben. 

Paris, 4. Juli. Frau Carnot wird Mitte der nächſten 
Woche das Palais Elyſee verlaſſen und die Wohnung beziehen, 
welche Präfident Carnot bereits für Monat Dezember gemiethet 
hatte, da er, wie bekannt, eine Neuwahl zum Präfidenten nicht 
angenommen hätte. — Ein hieſiges Blatt meldet, Cafimir 
Perier habe verſchiedene Drohbriefe erhalten, welchen jedoch an 
maßgebender Stelle keine Bedeutung beigelegt wird. Die Briefe 
wurden dem Polizelpräfekten überwiefen. — In mehreren 
Provinzſtädten wurden zahlreiche Anarchiſten verurtheilt, welche 
von dem Attentat Caſerios Kenntniß gehabt haben ſollen. 

London, 4. Juli. Die „Times“ will wiſſen, daß der 
Geſundheitszuſtand des Papſtes derzeit ein weniger befriedigender 
ſei. Der Papſt habe einem der Kardinäle ein verſiegeltes 
Packet übergeben, das nach ſeinem Tode zu öffnen wäre. Man 
glaube, daß daſſelbe den letzten Willen des Papſtes enthalte. 

Sofia, 4. Juli. Das Miniſterium des Auswärtigen hat 
die gerichtliche Verfolgung des Kabinetschefs Stambulows, 
Chriſto Karagyozow, wegen Malverſatlonen eingeleitet, die er als 
Beamter der diplomatiſchen Agentur Bulgariens in Konſtantinopel 
begangen hat. 

Chikago, 4. Juli. Der Ausſtand gewinnt an Ausdehnung, 
der Eiſenbahnverkehr iſt vollſtändig lahmgelegt, eine zahlreiche 
Truppenmacht von Infanterie, Kavallerie und Artillerie ſoll ſich 
von Fort Sheridan nach Chikago begeben, um dem Dekrete 
des Bundesgerichts, welches den Streikenden die Beläſtigung der 
Elſenbahnzüge unterſagt, Achtung zu verſchaffen. 

Chikago, 4. Juli. Der Anführer der Ausſtändigen, Debs, 
erklärte, am Sonnabend würde eine alle Betheiligten befriedi⸗ 
gende Regelung der Streitpunkte zu Stande kommen; eine 
Zuſammenkunft der Vertreter der Streikenden und der Geſell⸗ 
ſchaften fände wahrſcheinlich am Donnerſtag ſtatt. 

Fropinzialnachrichten. 

h. Eulm, 3. Juli. (Verſchiedenes.) Bei dem diesjährigen großen 
Ablaß war die Menge der auswärtigen Beſucher ſo groß, daß zur Rück⸗ 
fahrt zwei Extrazüge abgelaſſen werden mußten. In dem Menſchenge⸗ 
dränge wurden viele Taſchendiebſtähle ausgeführt; einer Frau wurden 
60 Mk. geſtohlen. — Der Fiſcher B. aus Kornatowo befiſcht ſeit Jahren 
den Ribenzer See und hat die kontcaltliche Verpflichtung, von jedem 
Fiſchfang die Hölfte an die Gu'sherrſchaft abzuliefern. Kürzlich benutzte 
er die Dunkelheit der Nacht, um heimlich zu fiſchen und den ganzen 


Ce wurde dabei aber von dem Hilfsförſter B. er⸗ 
Dem Förſter iſt für 


Culm, 3. Juli. (Ertrunken. Beſitzveränderung.) Am Dienſtag ba: 
deten viele Kinder in der Papopka, wobei der Zjährige Sohn der Wittwe 
Steger ertrank. — Der Gutsbeſitzer Wrede hat ſein Gut Kaldus Nr. 1, 
welches eine Ackerfläche von 150 Hektar hat, an den Rentier Herrn v. 
11 5 aus Dresden für den Preis von 150000 Mark verkauft. Die 

ebergabe iſt bereits am 1. Juli cr. erfolgt. 

z. Culmer Stadtniederung, 4. Juli. ae Das circa 
24 Hektar große der Frau Broedenfeld zu Nidwitz gehörige Grundſtück 
mit gutem Boden und Wieſen wird in dieſen Tagen im Ganzen oder in 
Parzellen zu verkaufen beabſichtigt. — In dieſer Woche findet die Im⸗ 
pfung für die Niederung ſtatt. — Die zum Herbſte neu herzuſtellenden 
Thore der Rondſener Schleuſe ſind auf 16000 Mk. veranſchlagt worden. 

Jablonowo, 2. Juli. (Der Bund der Landwirthe) für den Reichs⸗ 
tagswahlkreis Graudenz⸗Strasburg hielt am Sonntag hier eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in der Herr von Puttkamer ſich u. a. über die Sage von 
dem 40 Millionengeſchenk ausließ, welches die Spiritusbrenner auf 
Koſten der anderen Steuerzahler erhalten haben ſollten. Die Sage ſei 
falſch. Früher florirten die Brennereien, jetzt ift der Zuſtand elend. Die 
Kartoffel iſt die lohnendſte Frucht auf leichtem Boden, aber ihr Bau 
lohnt nicht mehr, denn welche Brennerei kauft, wie früher, Kartoffeln 
von dem kleinen Mann? Wer ſein Kontingent brennt, baut ſich ſeine 
Kartoffeln ſelbſt. Das Spiritusgeſetz kann ſo nicht bleiben, und das will 
auch Herr von Dieſt⸗Daber durch Herbeiführung des Spiritus⸗Monopols 
erreichen. Daran müſſen wir alle mitarbeiten. Die Regierung, felbft 
wenn ſie uns helfen will, kann nichts machen, wenn ſie nicht im Volk 
eine Stütze und im Reichstag eine Majorität findet. Alles regelt ſich 
jetzt durch den Kampf im Volke ſelbſt. Wer nicht für feine Intereſſen 
arbeitet, wird über den Haufen gerannt. So war es bisher mit der 
Landwirthſchaft; erſt wenn die bittere Noth drängt, ſchreit der Land⸗ 
wirth Gewalt, aber das iſt falſch, früh muß man aufſtehen, wenn man 
Jetzt florirt der Bund, aber wie wird es ſein, 


etwas erreichen will. 


wenn einige Jahre hintereinander gute Ernten kommen und die Noth 
nicht fo fühlbar iſt? Dann wird der Bund vielleicht vergeſſen und das 
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wäre ſchlimm. Denn nach dem Sonnenſchein kommen wieder Wolken, 
Dr ift einmal die Organiſation fort, dann können wir nichts mehr 
machen. 

)( Krojanke, 4. Juli. (Hagelſchäden.) Geſtern Nachmittag entlud 
ſich über unſerem Orte ein ſchweres Gewitter, bei dem in dem Dorfe 
Sacollnow ein ſtarker Hagelſchlag niederging. Schloſſen von l 
größe haben die Getreidefelder zweier Beſitzer daſelbſt zum großen Theil 
vernichtet; ebenſo haben die anderen Feldfrüchte erheblich gelitten. Auch 
aus dem nahen Leßnick werden Hagelſchäden gemeldet. 

Labiau, 3. Juli. (Sechs Söhne bei der Garde) — dieſer Ehre darf 
ſich eine oſtpreußiſche Beſitzerfamilie in unſerem Kreiſe — Ulrich in 
Siemoken — rühmen. Von den der Ehe des Genannten entſproſſenen 
ſechs Söhnen haben vier ſchon vor längerer Zeit ihre iet Dienſt⸗ 
zeit bei dem Regiment des Garde du Corps abſolvirt, der fünfte Sohn 
dient ſeit zwei Jahren bei demſelben Regiment und der ſechſte ſeit dem 
letzten Herbſte. Der kleinſte der ſechs Geſchwiſter mißt fünf Fuß zehn 
Zoll. Der Kaifer hat ſchon mehrfach Gelegenheit genommen, ſich nach 
den Verhältniſſen der Eltern dieſer Marsſöhne zu erkundigen. 

Königsberg i. P., 4. Juli. (Konferenz der Prenziſchen Landes⸗ 
direktoren.) Geſtern iſt hier die Konferenz der preußiſchen Landesdirelleren 
unter dem Vorſitze des Landesdirektors der Provinz Brandenburg, Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rats v. Levetzow eröffnet worden. Unter den Be⸗ ; 
ratungsgegenſtänden von weitgehenderem Intereſſe befindet ſich die 99 
Frage, ob und welche Vorſchläge der Staatsregierung zwecks Aenderung 
des Geſetzes vom 28. Juli 1892 betreffend die Kleinbahnen zu unter⸗ 
breiten ſein dürften. Die von dem Landeshauptmann von Sachſen, 

Grafen v. Wintzingerode als Referenten gemachten Abänderungsvor⸗ 
ſchläge gelangten nicht zur Beſprechung, da in der Generaldiskuſſion 
Abänderungsvorſchläge für verfrüht erklärt wurden. Die Berathungen 
wurden heute fortgeſetzt. 

A — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Juli 1894. 0 

— (Perſonalien.) Der Kreiswundarzt des Kreiſes Marienwerder, = 
Dr. Schröder in Garnſee, iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Birnbaum 
ernannt worden. 

— (3Zprocentige Reichsanleihe von 1894.) Die Interims⸗ 
ſcheine zur Zprocentigen Reichsanleihe von 1894 können vom 11. Juli 
ab gegen definitive Schuldverſchreibungen umgetauſcht werden. In der 
Zeit vom 11. Juli bis 31. Augufl übernehmen ſämmtliche Reichsbank⸗ 
hauptſtellen und Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung — alſo auch 
die 175 Reichsbanknebenſtelle — die koſtenfreie Vermittlung des Um⸗ 
tauſches. 

— (Die Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft) 
für die Bewohner des platten Landes der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen hielt am 26. und 27. Juni in Marienwerder eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtanden für beide Provinzen ſehr 
wichtige Vorlagen, deren Annahme in Anbetracht der mißlichen Lage der 
Landwirthſchaft den in die Geſellſchaft neu eintretenden Grundbeſitzern 
eine bedeutende Erleichterung bringen ſoll. Es handelte ſich insbeſondere 
um die Aufhebung der ſogenannten Legegelder, welche ſeit dem Beſtehen 
der Geſellſchaft, dem Jahre 1840, gezahlt wurden. Die Generalver⸗ 
ſammlung hat nach ſorgfältiger Prüfung die von der ne 
vorgeſchlagene Aufhebung der nach dem Statut für die Geſellſchaftsmit⸗ 
glieder beſtehenden Verpflichtung zur Einzahlung der Legegeldern ein⸗ 
ſtimmig angenommen und beſchloſſen, die neuen Verſicherungen von jetzt 
an nur gehen eine im Voraus zu entrichtende ein für alle Mal feſt⸗ 
ſtehende Jahresprämie anzunehmen. Das Statut wurde dementſprechend 
abgeändert und in daſſelbe die ſehr vortheilhafte neue Beſtimmung auf⸗ 
genommen, dahin lautend, daß die Verſicherung für ungedroſchene Ernte⸗ 
Vorräthe nach dem Ausdruſch ohne Weiteres auf Körner und Stroh in 
allen deklarirten Gebäuden übergeht. 5 den letzten drei Jahren konnten 
dem Reſervefonds 104016,80 Mk. zugeſchrieben werden, welcher jetzt eine 
Höhe von 488 211,87 Mk. erreicht hat. Zu höheren Beiträgen werden 
die Mitglieder alſo auch ſelbſt in unglücklichen Jahren ſobald nicht her⸗ 
angezogen werden. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Rachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 
waren 24 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
Bürgermeifter und Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, Syndilus 
Kelch, Stadtrath Rudies und Regierungsreferendar Dr. Eilsberger. — 
Nach Eröffnung der Sitzung kamen zunächſt die Vorlagen des Finanz⸗ 
ausſchuſſes zur Berathung, für welche Stv. Dietrich referirt. 1. Wahl 
von fünf Stadtverordneten in die gemiſchte Kommiſſion zur Vorberathung 
der nach dem neuen Kommunalabgabengeſetz zu erlaſſenden Gemeinde⸗ 
ſteuer⸗Regulative. Für die Wahl haben die vereinigten Ausſchüſſe dem 
Wunſche der Verſammlung gemäß eine neue Vorſchlagsliſte aufgeſtellt, 
die ohne Debatte acceptirt wird. Damit find in die Kommiſſion ger 
wählt die Stvo. Kriwes, Cohn, Wolff und Uebrick und Herr Kaufmann 
Hellmeldt. Die Stov. Cohn und Wolff find Nichthausbeſitzer, ebenſo 
gehört auch die Mehr ahl der Kommiſſionsmitglieder aus dem Magiſtrat 
nicht der Hausbeſitzertlaſſe an. Sonach glaubt die Verſammlung, daß 
die Intereſſen der Hausbeſitzer und Nichthausbeſitzer in gleichem Maße 
in der Kommiſſion vertreten find. — 2. Bon dem Finalabſchluß der 
Waiſenhauskaſſe pro 1. April 1893/94 wurde Kenntniß genommen. Meh⸗ 
rere vorgekommene Etatsüberſchreitungen ſollen erſt bei Vorlage der 
Rechnung genehmigt werden. Die Zahl der Zöglinge iſt geringer, als 
etatsmäßig veranſchlagt war, geweſen, wodurch bei verſchiedenen Poſitio⸗ 
nen Erſparniſſe gemacht find. Stv. Borkowski bemängelte, daß der 
Handfertigkeitsunterricht noch immer nicht in den ſtädtiſchen Anſtalten 
eingeführt ſei. Wenn die Lehrkräfte der hieſigen Handfertigkeitswerkſtatt 
dafür nicht verwendet würden, könnte die Verſammlung Anlaß nehmen, 
der Werkſtatt fernere Unterſtützung zu verſagen. Syndilus Kelch: Die 
Einführung des Handfertigkeitsunterrichts in den ſtädtiſchen Anſtalten x 
habe ſich deshalb verzögert, weil den beiden Lehrkräften der Handfertig⸗ 
leitswerkſtatt eine Erweiterung ihrer Thätigkeit unmöglich geweſen ſei. 

Jetzt ſolle aber noch eine dritte Lehrkraft ausgebildet werden und dann 

werde der Unterricht in den ſtädtiſchen Anſtalten unverzüglich aufge⸗ 

nommen werden können. Stv. Cohn bemerkt, man hätte den Unterricht 

zunächſt den armen flindern zu Gute kommen laſſen ſollen und dann x 
erſt auch den Gymnaſialſchülern. Auch für den Unterricht der Zöglinge } 
der ſtädtiſchen Anſtalten werde ja Entgelt ſeitens der Stadt gewährt. g 
Auf Antrag des Stv. Borkowski beſchloß die Berfammlung, dem Magi⸗ 
ſtrat den Wunſch auszuſprechen, daß die Einführung des Handfertigkeits⸗ 
unterrichts in den ſtädtiſchen Anſtalten nunmehr beſchleunigt werde. — 
3. Hierauf nahm die Verſammlung auch von dem Finalabſchluß der 
Kinderheimkaſſe Kenntniß, welche gleichfalls Erſparniſſe infolge geringerer 
Belegung der Anſtalt aufweiſt. — 4. Rechnung der Stadtſchulenkaſſe pro 
1. April 1892/93. Einnahme und Ausgabe balanciren mit 178 059 Mk. 
Die Rechnung wurde genehmigt. — 5. Schenkung von 103 000 Mk. an 
die Stadtgemeinde Thorn ſeitens des Herrn Gutsbeſitzers Emil Gall zu 
Hermsdorf Oberlauſitz. Dem Magiftrat ift von dem Gutsbeſitzer Herrn 
Emil Gall zu Hermsdorf ein Schreiben zugegangen, in welchem derſelbe 
ſich bereit erklärt, der Stadt Thorn zur Erhaltung des Andenkens an 
ſeine im vorigen Jahre verſtorbene Tochter Margarethe Gall eine Schen⸗ 
kung von 103 000 Mk. für wohlthätige Zwecke zu machen. Herr Gall 
bittet die Schenkung nach Maßgabe eines beigefügten Entwurfs anzu⸗ 
nehmen und ihm bis zum 11. Juli, dem Gedenktage ſeiner verſtorbenen 
Tochter, Beſcheid zu ertheilen. Im Annahmefalle und nach Einholung 
der Allerhöchſten Genehmigung zur Annahme der Schenkung erfolge 
ſofort die Ausfertigung der Schenkungsurkunde und die Ueberweiſung 
des Kapitals in preußiſchen Staatspapieren. Nach dem Entwurf des 
Herrn Gall ſoll die Schenkung zur Begründung einer Stiftung dienen, 
welche den Namen „Margarethe Gall'ſche Stiftung“ führt und beſonders 
verwaltet wird. Aus ihr ſollen Töchter unbemittelter Eltern der Stadt 
und des Kreiſes Thorn, welche ſich nach vollendeter Schulausbildung 
einem gewerblichen, techniſchen oder künſtleriſchen Berufe widmen wollen, 
für dieſen Zweck Unterſtützungen erhalten. Für die Vergebung der 
Unterſtützungen, bei der bezüglich der Religion oder des Standes oder 
Berufs der tern kein Unterſchied zu machen iſt, ſoll maßgebend ſein 
die Bedürftigkeit und Würdigkeit der zu Unterſtützenden, auch muß vor⸗ 
aukzuſehen ſein, daß die Unterſtützung mit Erfolg verwendet wird. Die 
Unterſtützungen ſollen auf zwei Jahre gewährt werden und jährlich 600 
Mk. betragen; doch können fie nach Ermeſſen auch in geringerer Höhe 
und nur auf ein Jahr bewilligt werden. Im allgemeinen foll aber der 
Geſichtspunkt leitend ſein, daß nicht Viele geringe, ſondern Wenige hohe 
Unterſtützungen erhalten. Die mit Unterſtützung Bedachten haben auf 
Erforderniß den Nachweis zu führen, daß ſie die Unterſtützungen ihrem 
Zwecke gemäß verwandt haben. Die Verwaltung der Stiftung wird dem 
Magiſtrat und einem vom Magiſtrat zu wählenden Mitgliede der Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung über’ragen. Die erſten Unterſtützungen ſollen 
vom 1. Januar 1895 ab gezahlt werden. Der Stifter ſtellt noch die 
Bedingung, daß er bei ſeinen Lebzeiten bei Vergebung der Unterſtützun⸗ 
gen zu hören iſt und daß gegen ſeinen Widerſpruch Unterſtützungen nicht 
gewährt werden dürfen; nach ſeinem Tode iſt ſeine Ehefrau und nach 
deren Ableben feine noch lebende Tochter Eliſabeth Gall zu hören. Der 
Magiſtrat macht von der Schenkung Mittheilung mit dem Antrage, die⸗ 
ſelbe unter den geſtellten Bedingungen anzunehmen. Die Verſammlung 
erklärt ihre Zuſtimmung zur Annahme der Schenkung und erſucht den 
Magiſtrat, Herrn Gall auch den tiefgefühlteſten Dank der Stadtverord⸗ 
neten auszuſprechen. (Wir bemerken hierzu, daß Here Gutsbrſitzer Cn! 
Goll der Nachkomme einer alben Tho race Po . zierfamilie iſt; ein Bruder 
von ihm halte bid zu Anfang der 70 Jahre in der Brüdenfiraße ein 
Ge teidegeſchä“ inne). — 6. Von dem Protokoll über die am 27. Juni 
d. J. ſtattgefundene Kaſſenreviſion wird Kenntniß genommen. — 7. 
Frinalabſchluß der Kämmereikaſſe pro 1. April 1893/94. An Kommunal⸗ 
ſteuern find gegen den Etat 35 200 Mk. meyr eingekommen, an Hundeſteuer 
über 1000 Mk. mehr. Die Stadtſchulenkaſſe hat einen Zuſchuß von 
104000 Mk. erfordert. An Kofien für die Pflaſterung der Leibitſcher 
Chauſſes enthält der Abſchluß die Reſtſumme von 3000 Mk., die ge⸗ 
ſammten Baukoſten belaufen ſich auf 40000 Mk. An Standgeldern ſind 
von den Buden auf dem Grabenterrain 2400 Mk. vereinnahmt. Im 
ganzen beträgt die Einnahme 669 815 Mk., die Ausgabe 631 141 Mk., 
ſodaß ein Beſtand von 38 674 Mk. verbleibt. Der Finalabſchluß wurde 
durch Kenntnißnahme erledigt. — E' folgte die Berathung der Vorlagen 
des Verwaltungsausſchuſſes; Referent Sto. Kriwes. 1. An Stelle des 
verſtorbenen Buchhändlers Mattheſius wurde Herr Klempnermeiſter Kotze 
zum Armendeputirten für das 1. Revier des 5. Stadtbezirks gewählt. 
— 2. Der zwiſchen der Stadtgemeinde Thorn und dem Militärfiskus ab⸗ 
geſchloſſene Vertrag über die bombenſichere Eindeckung zweier Sammel⸗ 
brunnen der Waſſerleitung und die Anpflanzung einer ſchützenden Baum: 
moske wurde mit der Abänderung genehmigt, daß die Unterhaltung der 
letzteren nicht von der Stadt übernommen wird. — 3. Bewilligung einer 
einmaligen Unterſtützung von 50 Mk. an den Verein deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger in Warſchau zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Landsleute. 
Der Verein beſteht ſeit dem Jahre 1886 und hat ſchon vie e Tauſende 
nothleidender deutſcher Landsleute unterſtützt. Aus eigenen Mitteln kann 
er den zahlreichen Anſprüchen an ſeine Mildthätigkeit nicht genügen, er 
iſt daher genöthigt, ſich mit der Bitte um Spenden an weitere Kreiſe 
zu wenden. Der vom Magiſtrat beantragten Bewilligung von 50 Mk. 
wurde zugeſtimmt. — 4. Der Schankhauspächter Julius Kruczkowski 
wünſcht einen 20 Ar großen Uferplatz am Schankhaus III zu pachten. 
Die Verpachtung bis zum 1. April 1895 gegen einen Pachtzins von 5 

k. jährlich wurde genehmigt. Bei früheren Ausſchreibungen des 
Platzes ha e ſich nie ein Pächter gefunden. — 5. Nach der Beendigung 
der Kanalarbeiten erweiſt ſich auch in der Culmer⸗ und Kloſterſtraße eine 
Inſtandſetzung und Verbeſſerung der Rinnſteinborten als nothwendig. 
Hierzu werden 2400 Mk. bewilligt. Außerdem genehmigt die Verſamm⸗ 
lung, daß auf der Oſtſeite der Culmerſtraße eine doppelte Reihe von 
Trottoirplatten gelegt wird. Von den Koſten der Legung der Trottoir⸗ 
platten hat die Kämmereikaſſe 4 Mk. pro Quadratmeter aufzubringen, 
während auf die Hausbeſitzer 5 Mk. entfallen. — Nachdem hiermit die 
agesordnung erſchöpft war, wurde die Sitzung um ¼5 Uhr geſchloſſen. 

— (Sommertheater.) Am Freitag wird das Schauſpiel „Der 
Hüttenbeſitzer“ von Georges Ohnet mit Herrn Hoſſchauſpieler Reſemann 
als Derblay gegeben. Die Rolle iſt eine der beiten des geſchätzten Gaſtes 
und er weiß in ihr die erſchütternden Seelenkämpfe des Hüttenbeſitzers 
ergreifend vor Auge und Seele zu führen. Das Gaſtſpiel des Herrn 

eſemann verdient das größte Intereſſe unſeres Publikums und hoffentlich 
wird es den Gaſtabenden an Beſuch nicht fehlen. Bisher ſind die 
Vorſtellungen mit vielleicht zwei Ausnahmen ſo ſchwach beſucht geweſen, 
daß man es Herrn Direktor Hanſing nicht verdenken könnte, wenn er 
bei weiterer Theilnahmeloſigkeit des Publikums die Saiſon hier vorzeitig 
abbricht. Trotz unſerer mangelhaften Bühnenverhältniſſe iſt es eigentlich 
doch merkwürdig, daß hier in Thorn nicht einmal eine Theatergeſellſchaft 
für ihre Kunſt ein Auditorium findet, während in unſerer Nachbarſtadt 
Bromberg ſich zwei bis drei Theotergeſellſchaften behaupten können. 

— (Der Landwehrverein) hält am Sonnabend im Nicolai⸗ 
ſchen Lokale eine Hauptverſammlung ab. 

N (Handwerker⸗Verein). Das Konzert, welches für die Mit⸗ 
glieder des Vereins geſtern im Tivoli⸗Garten ſtattfinden jellte, wurde 
des unbeftändigen Wetters wegen auf Montag verlegt. 

— (Quartal). Am Montag hat auch die vereinigte Böttcher⸗, 
Korbmacher⸗ und Stellmacher⸗Innung ihre Johannisquartalsſitzung ab⸗ 
gehalten; in derſelben wurden drei Stellmacherlehrlinge zu Geſellen frei⸗ 
geſprochen. 

— (Haußbefißerverein.) Die zu geſtern anberaumte Ver⸗ 
ſammlung fiel aus, weil ſie zu ſchwach beſucht war. Zu der neuen Ver⸗ 
ſammlung werden die Mitglieder mittels Poſtkarte eingeladen. 

— (Marienquelle in Oſtrometzko.) Das Waſſer der von 
der königl. Univerſität Berlin analytiſch geprüften „Marienquelle“ in 
Oſtrometzko iſt als beſtes erfriſchendes Tafelgetränk anerkannt worden. 
Wie wir hören, iſt bereits ein Waggon dieſes Brunnens, enthaltend 
5000 Flaſchen, nach Spanien exportirt. In Bromberg wird der Brunnen 
bereits in halben Literflaſchen zu 20 Pf. verkauft; er führt ſich dort 


ſchnell ein. n 
— (Zum gerichtlichen Verkauf) des Leopold Jacobi'ſchen 
Grundſtückes Altſtadt Nr. 135 hat heute Termin angeſtanden. Das 


Waadt wurde von Frl. Margarethe von Pleſſen mit 18336 M. ab⸗ 
gegeben. R 

— (Schwurgericht.) Wegen Raubes hatte ſich geſtern in zweiter 
Sache der Eiſenbahnarbeiter Joſef Tendera aus Thorn zu verontworten. 
Am Abend des 28. Februar d. Is. traf der Angeklagte in einer Reſtau⸗ 
ration in der Breitenſtraße zu Thorn mit dem ihm bis dahin unbekannten 
Gaſtwirth Naujack aus Schönwalde zuſammen. Naujad war ecit im 
Herbſte v. Js. nach Schönwalde verzogen und mit den Oertlichkeiten in 
Thorn und Umgegend faſt ganz unbekannt. Er äußerte in der Reſtau⸗ 
ration ſeine Bedenken, daß er den Weg nach Hauſe finden werde, worauf 
ſich der Angeklagte bereit erklärte, ihn nach Hauſe zu begleiten. Naujack 
nahm das Anerbieten des Angeklagten an und traktirte ihn zum Dank 
mit einigen Cognacs. Alsdann machten ſich beide auf den Weg. Anſtatt 
nach dem Culmer Thor hinaus führte Angeklagter den Naujad zunächſt 
in eine in der Nähe des Bromberger Thores belegene Gaſtwirthſchaft, 
beide tranken hier noch ein Glas Bier und gingen dann zum Bromberger 
Thor hinaus ſeitwärts in das Glacis. ort ſtellte Angeklagter dem 
Naujack, der ſich in ſtark animirter Stimmung befand, plötzlich ein Bein, 
ſodaß dieſer zur Erde fiel. Demnächſt riß der Angeklagte dem Naujad 

ie Uhr weg, entnahm ſeiner Taſche auch das Portemonnaie mit 8 Mk. 
30 Pf. Inhalt und verſuchte ihm von dem Finger einen goldenen Ring 
zu ziehen. Als er hierbei beſchäftigt war, rief Naujack laut um Hilfe, 
worauf Angeklagter eiligſt davonlief, Tendera beſtreitet die Anklage. Er 
will an dem betreffenden Tage in Podgorz dienſtlich beſchäftigt geweſen 
und abends nach der Dienſtverrichtung an der Weichſel entlang direkt 
nach ſeiner in der Mellienſtraße belegenen Wohnung gegangen ſein, 
ohne die Stadt zu berühren. Die Beweisaufnahme führte zur Verur⸗ 
theilung des Angeklagten. Dem Schuldigſpruche der Geſchworenen gemäß 
wurde er zu 5 Jabren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf gleiche Dauer verurtheilt. + 5 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Landge⸗ 
richtsrath Kah und Landrichter Biſchoff. Die Königliche Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Kleiß. Zur Verhandlung kam zu⸗ 
nächſt die Strafſache gegen den Altſitzer . Chilkowski aus Gwizdzin 
wegen wiſſentlichen Meineides. Angeklagter ſoll ſich dieſes Verbrechens 
bei Ableiſtung des Offenbarungseides ſchuldig gemacht haben, behauptet 
aber unſchuldig zu fein. Die Geſchworenen wurden durch die Beweisauf⸗ 
nahme von der Schuld des Angeklagten 17 5 Sie bejahten die 
Schuldfrage, worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu 1 Jahr Zucht⸗ 
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Vauer von 
2 Jahren verurtheilte. Gleichzeitig wurde dem Angeklagten die dauernde 
Fähigkeit abgeſprochen, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen 
zu werden. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Schultz I, von Kleinſorgen, Kah und Landrichter Hirſch⸗ 
berg. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Kleiß. Zur 
Verhandlung war nur eine Sache anberaumt und zwar die gegen den 
Kulturingenieur und Privatfeldmeſſer Reinhold Stahl aus Thorn, welcher 
beſchuldigt iſt, im Frühjahr 1892 zu Gehlbude und Steinwage durch acht 
ſelbſtſtändige Handlungen ſich einen rechtswidrigen Bermögensvortheil 
verſchafft und verſchiedene Perſonen dadurch geſchädigt zu haben, daß er 
nen gegenüber erklärte, er fei Beamter bezw. Beauftragter der könig⸗ 
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lichen Regierung und der Rentenbank. Durch dieſe Erklärung ſoll Stahl 
die betreffenden Beſitzer zum Verkauf bezw. Ankauf von Parzellen be⸗ 
hufs Umwandlung in Rentengüter bewogen haben. Die Beweisauf⸗ 
nahme vermochte die Schuld des Angeklagten nicht zu erbringen, wes⸗ 
halb die Freiſprechung erfolgte. 

— (Feuer.) Der Feuerſchein, welcher vorgeſtern Abend hier 
beobachtet wurde, rührte von einem Brand in Steinau her. Dort wurde 
d Gehöft des Mühlenbeſitzers Dürks durch Blitzſchlag entzündet und 
vo“ ändig eingeäſchert. Dürks iſt in der weſtpreußiſchen Feuerſozietät 
mit 2650 Mk. verſichert. 

— (Unwetter.) Der ſtarke Regen, welcher bei dem heftigen Ger 
witter am Dienſtag Abend niederging, hat in der Thorner Weichſel⸗ 
niederung Schaden auf den Getreidefeldern angerichtet, da das Getreide 
vollſtändig niedergeſchlagen wurde. Aich in anderen Gegenden der 
Provinz haben an demſerben Abend ſchwere Gewitter getobt. Das Uns 
wetter brach geftern fräh von neuem los, wobei auf der Weichſel mehrere 
Traften losgeriſſen wurden. Den Dampfern „Drewenz“ und „Copper⸗ 
nikus“ gelang es, fie im Laufe des geflcigen Tages zu bergen. Auch 
heute ſeüh wiederholte ſich der wolkenbruchartige Regen. Demnach iſt 
der Dienſtag in der That ein „keitiſcher“ Tag geweſen. 

Eine männliche Leiche) trieb am Montag hier in der 
Weichſel vorbei; es gelang nicht, ſie aufzuhalten. Der Kleidung nach 
ſchien der Todte der beſſeren Geſellſchaftsklaſſe angehört zu haben. 

— (Eine ermattete Brieftaube), welche an den Flügeln 
den Stempel „Thorn K. F. 35 Poſen M. B. S. 128“ trägt, iſt in Komorze 
Prov. Poſen aufgefangen und an den Gutsverwalter Gerſchwitz abge— 
liefert worden. 

— (Beanſtandete Ladung). Geſtern traf hier aus Polen ein 
Kahn mit einer als Kleie deklarirten Ladung ein. Die Zollbehörde ver⸗ 
sinderte die Ausladung, da ſich bei Prüfung der Ladung herausſtellte, 
daß dieſelbe nicht aus Kleie, ſondern aus grobem Schrot beſteht. Kahn 
und Ladung ſind unter Bewachung der Zollbeamten geſtellt. 

— (Eine Schreiberſtelle) iſt bei der Choleraüberwachungs⸗ 
ſtelle in Schillno zu beſetzen. 

Pferde⸗ und Viehmarkt.) Auf dem heutigen Pferde⸗ 
und Viehmark waren aufgetrieben 123 Pferde, 94 Stück Rindvieh und 
446 Schweine. Rinder wurden mit 22—24 Mk. für beſſere und mit 15 
bis 18 Mk. für geringere Qualität bezahlt, Schweine mit 33—36 Mk. 
für beſſere und 30—32 Mk. für geringere Qualität, alles pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. Der Verkehr war bei dem nicht günſtigen Wetter ſchwach. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) eine Banzeichnung im Flur des Rathhauſes. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 

am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,46 Meter über Null. 

Geſtern war der Signalball aufgezogen worden, das Steigen des Waſſers 

iſt heute aber vorläufig wieder zum Stillſtand gekommen. 

= Bei Warſchau brisug der Waſſerſtand der Weichſel heute 2,13 
eter. 


Podgorz, 4. Juli. (Berſchiedenes.) Verhaftet wurden geſtern durch 
den Gendarm R. acht Flößer, die ohne Erlaubniß die Traft in der Nähe 
von Rudak verlaſſen hatten. Sie wurden der königl. Staatsanwaltſchaft 
in Thorn zugeführt. — Unter den Schulkindern in Czernewitz herrſchen 
die Maſern. Von 46 Schülern liegen 12 krank darnieder. — Die zu 
geſtern anberaumte Generalverſammlung der Freiwilligen Feuerwehr 
war ſo ſchwach beſucht, daß ſie auf heute vertagt werden mußte. — Das 
Ortsſtatut über die Errichtung einer ſtädtiſchen Feuerwehr kommt jetzt 
zur Veröffentlichung. — Ein Holztermin fand geſtern im Bureau der 
königl. Oberförſterei zu Schirpitz und heute in Ferraris Gaſthaus hier⸗ 
ſelbſt ſtatt. Das ausgebotene Holz iſt alles verkauft worden und zwar 
zu ſehr hohen Preiſen. — In Czernewitz ſind beim Beſitzer M. zwei 
Schweine an Rothlauf erkrankt und verendet. — Ueberfahren von einem 
Radfahrer wurde auf dem Marktplatze ein Kind des Beſitzers C. Das 
Kind kam mit dem Schreck davon, der Radfahrer aber beſchädigte ſich ſein 
Rad ſo, daß er es forttragen mußte. 
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— (Offene Stellen.) Bürgermeifter in Oberhauſen, Gehalt 
7500 Mk. Antritt vorausſichtlich den 1. September er. Bürgermeiſter 
in Apenrade, Gehalt 3600 Mk. Antritt den 1. November er. — Dritter 
8 beim Oberbürgermeiſteramt in Eſſen, Gehalt 4500 Mk. bis 
6000 Mk. Antrittt baldigſt. — Sekretär beim Magiſtrat in Kalau N./ L., 
Gehalt 900 Mk. Antritt ſofort. — Sekretär beim Magiſtrat in Ruhrort, 
Gehalt 2400 bis 3000 Mk. Antritt den 1. Januar 1895. — Dirigent 
bei der höheren Mädchenſchule in Marienburg, Gehalt 3300 bis 4500 
Mk. Antritt den 1. Oktober er. Meldungen an den Magiſtrat. 


Mannigfaltiges. 

(Lenbach ſcher Bilderprozeß.) Wegen der an 
dem Maler Lenbach in München begangenen umfangreichen 
Bilderdiebſtähle wurden die Angeklagten und zwar Wagner zu 
1½ Jahren Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluft, Zankel zu 
2½, Bubenicek und Deininger zu 1¼ Jahren Zuchthaus ſowie 
zu je 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Gegen eine Anzahl 
von Kunſthändlern, welche die Bilder von den Angeklagten zu 
lächerlich billigen Preiſen kauften, wird wahrſcheinlich noch be- 
ſonders vorgegangen werden. 

(Die beiden franzöſiſchen Offiziere Degony 
und Delguey), die bisher in der Feſtung Glatz internirt 
geweſen, find am Dienstag in Paris eingetroffen. Sie be: 
richtigen das verbreitete Märchen von einem feſtlichen Geleite, 
das ihnen die Glatzer Bevölkerung veranſtaltet hätte. Ueber 
den Aufenthalt in Glatz, General Buchholz und die Glatzer 
Offiziere, ſprechen ſie mit warmer Dankbarkeit, dagegen haben 
ſie die vier Monate Unterſuchungshaft in Moabit nicht verwunden. 

(Polniſche Emigranten), etwa fünfzig Perſonen, 
Männer, Frauen und Kinder, paſſirten Dienſtag auf der Rück⸗ 
kehr von Brafilien in ihre Heimath Lipto an der polniſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze Berlin. Die Leute, die in der Umgegend von 
Rio de Janeiro auf den Plantagen gearbeitet hatten, haben die 
Rückreiſe angetreten, weil der Verdienſt kein lohnender war und 
die klimatiſchen Verhältniſſe ihnen nicht zuſagten. 

(Fabrikbrand.) Seit Montag nachmittags 2 Uhr 
brennt in Düſſeldorf die Schulte'ſche Papierfabrik. Ein zwel- 
ſpänniger Wagen fuhr, da die Pferde ſcheuten, in das Publikum, 
wobei zahlreiche Verletzungen vorkamen. 

(Unglück.) Wie dem ungariſchen Blatte „Nemzeti Ujſag“ 
aus Nyregyhaka gemeldet wird, ſtürzte bei der Ortſchaft Mid 
eine große Fähre über die Theiß, auf welcher ſich gegen 200 
Perſonen befanden, um. Viele Perſonen find ertrunken; die 
genaue Ziffer der Verunglückten iſt noch nicht bekannt. 

(Ein Rieſenausſtand) droht im engliſchen Schneider: 
gewerbe auszubrechen. Der Generalſekretär des internationalen 
Gewerkvereins der Schneider und Preſſer, Lewis Lyons, erklärte 
geſtern, es möchte eine halbe Million Menſchen beider Ge⸗ 
ſchlechter ſich an dem Streike betheiligen. Der Hauptzweck ſei, 
die Arbeitszeit einheitlich zu regeln. Die Vorbereitungen zum 
ſozialen Kampfe wären ſchon geraume Zeit hindurch getroffen 
worden. Jetzt ſcheine der Augenblick günſtig, zum Angriff vor: 
zugehen. Auch die jüdiſchen Schneider ſeien jetzt ganz anders 
organtſirt, wie früher. Man werde ſich deſſen bald verſehen. 

(An der Berliner Produktenbörſe) lagen am 
Freitag, wie das „B. T.“ meldet, Proben von La Plata⸗ 
Weizen und Roggen vor, der in Argentinien von 
der dort gegründeten ruſſiſch⸗jüdiſchen Auswandererkolonie ge⸗ 
erntet worden ſein ſoll. Es wäre doch gut, dieſe Proben dem 
deutſchen Muſeum für Völkerkunde zu übergeben, das bis jetzt 
noch keine Proden jüdiſcher Gewerbsthätigkeit befitzt. 


—— . • ͤ—üĩ— —— . —— —— — — — — 
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(Der älteſte Beamte Rußlands), wohl der 
ganzen Welt, iſt der Geheimrath Gennadi Wladimirowitſch 
Grudew in Moskan, Stadtverordneter und Landſchaftsdeputirter. 
Geiſtig und körperlich erfreut ſich der 98 Jahre alte Herr noch 
großer Friſche. Er feiert in einigen Tagen ſein 80 jähriges 
Amtsjubiläum. Als Vorfigender mehrerer Wohlthätigkeitsanſtalten 
entfaltet der Jubilar eine große Thätigkeit. 


Eingeſandt. N 
Die jetzt ſtattfindenden ſonntäglichen Promenaden⸗Konzerte, die wir 
der Liebenswürdigkeit des Herrn Kommandanten zu danken haben, ſollen 
ſtändig auf dem Altſtädtiſchen Markte abgehalten werden. Dadurch 
wird der Altſtadt gegenüber der Neuſtadt ein großer Vorzug zutheil, der 
ſich ſogar für die Hausbeſitzer der Neuſtadt beim Vermiethen von 
Wohnungen fühlbar macht. Einſender erlaubt ſich daher die Bitte aus⸗ 
zuſprechen, daß die Promenaden⸗Konzerte zwiſchen der Alt- und Neuftadt 
wechſeln möchten. 5 
(Wir glauben, auf der Altſtadt wird man der Anſicht ſein, daß 
auch die Neuſtadt einen großen Vorzug genießt durch die vielen 
Militär⸗Konzerte, die dort vor der Kommandantur ſtattfinden. Fed) 
ed. 


Anm. d. 
»Böriefkaften. 
Herrn 8, P. Senden Sie uns einen furzen Auszug. 
Neueſte Nachrichten. 

Kiel, 4. Juli. Der Geſchaderaviſo „Wacht“ kollidirte heute 
auf der See mit dem Panzerſchiff „Deutſchland“ und wurde am 
Rennſteven beſchädigt. Das Schiff kehrte hierher ins Trocken⸗ 
dock zurück. 

Prag, 4. Juli. Der fünfzehnjährige Zuckerbäckerlehrling 
Seemann wurde wegen Hochverraths zu drei Jahren Gefängniß 
verurtheilt. * 

Bukareſt, 5. Juli. Der im Bau begriffene Ausſtellungs⸗ 
pavillon in dem öffentlichen Cesmegier⸗Garten iſt eingeſtürzt. 
28 Arbeiter wurden verſchüttet; 18 derſelben wurden verwundet, 
davon 4 ſchwer. 

Trieſt, 5. Juli. Nach einer Meldung des „Picolo“ aus 
Piſa wurde geſtern der Direktor der Trannſay⸗Geſellſchaft in 
der gleichen Stunde, zu der das Leichenbegängniß Bandts ſtatt⸗ 
fand, durch einen Dolchſtich getödtet. Man vermuthet ein 
anarchiſtiſches Verbrechen. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 


FRE Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht, 
8 15. Juli 4. Juli 


Tendenz der 1 matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 218-8021885 
Wechſel auf Warſchau kurz 218-1021825 
Preußiſche 3 % Konſols . [ 91— 9090 
5 3 3¼ % Konſols 8 102 50 102—40 
Preußiſche 4 % Konſolnss 105-80 105 80 
Polnische fandbriefe 4½ % '. 68-60 | 68-50 
an e Liquidationspfandbriefſfe — — 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % „ 98-90 98 90 
Diskonto Kommandit Antheile 185— 1184-50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 162-90 162—75 
Weizen gelber: Juli 14950141 
Dibbern (fa 
lols in Newhorknk Feiertag] 61 ꝙ¼ 
Roggen ß 8 121— 1123— 
unn: ch . + 1119— 1123 — 
teme: EL 8 121—75 12325 
Oktober ; 4 78578 122—25 123 —75 
Rüböl: Juli 0 . 1 45-10] 45 — 
Oktober 0 45—701 44-90 
Spiritus: g 8 8 ; 
N BEE TR — — 
Wer oke io 
San S . 34—60 | 34—80 
September 35—80 
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Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 
Berlin, 5. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 331 Rinder (50 öſterreichiſche), 
6521 Schweine, dabei 131 Bakonier, 1818 Kälber, 2206 Hammel. — 
In Rindern wurde nur reichlich die Hälfte, der Hauptſache nach geringe 
aare, bei langſamem Geſchäft abgeſetzt. — Der Schweinemarkt verlief 
gedrückt und ſchleppend, wird aber ziemlich geräumt, ſchwere Waare war 
ſehr ſchwer verkäuflich. 1. 48, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 46—47, 
3. 40—45 Mt, per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier ohne Umſatz. 
— Der Kälberhandel geftaltete ſich ruhig. 1. 53—58, ausgeſuchte Waare 
darüber, 2. 43—52, 3. 38—42 Pf. per 1 Pfd. Fleiſchgewicht. — Am 
Hammelmarkt fand nur geringer Umſatz zu unveränderten Preiſen ſtatt. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 3. Juli. 

Eingegangen für A. Karpf u. Ingwer durch Kurnik 1 Traft 2624 
kieferne Balken, Mauerlatten, Timber; für Boas u. Mertens durch Sa⸗ 
lewski 4 Traften 2935 Kiefern⸗Rundholz; für K. Helberg u. Co. durch 
Globermann 6 Traften 2171 Kiefern⸗Rundholz, 5062 kieferne Balken, 
Mauerlatten, Timber, 1411 kieferne Stangen, 4500 kieferne einfache 
Schwellen, 9 eichene Plancons, 6 Eichen⸗Kantholz, 406 eichene einfache 
und doppelte Schwellen, 1476 Rundelſen; für C. Stoltz, J. Wegener, 
Ch. Lerner durch Merski 6 Traften, für Stoltz 3592 Rundelſen, für 
d Wegener 1704 Rundelſen, 17 Rundeſchen, 15 Rundrüſtern, für 

h. Lerner 34 kieferne Balken, Mauerlatten, Timber, 1424 Rundeſchen; 
für M. Steinberg, A. Goldhaber, J. Halpern, J. S. Wolowelski durch 
Aronowicz 8 Traften, für M. Steinberg 710 Kiefern⸗Rundholz, 3096 
kieferne Balken, Mauerlatten, Timber, 218 kieferne Stangen, 12 260 
kieferne einfache und doppelte Schwellen, 922 eichene einfache und 
doppelte Schwellen, 4360 Rundelſen, für A. Goldhaber 181 kieferne 
Balken, Mauerlatten, Timber, 34 kieferne Stangen, 115 kieferne einfache 
Schwellen, 1600 Rundelſen, für J. Halpern 256 kieferne Balken, Mauer⸗ 
tatten, Timber, 140 eichene Plancons, für S. Wolowelski 64 eichene 
Plancons, 6 Eichen⸗Kantholz, 277 eichene Rundſchwellen, 2471 eichene 
einfache und doppelte Schwellen; für S. Don durch Salewski 2 Traften 
948 Kiefern-Rundholz, 3 kieferne Balken, Mauerlatten, Timber, 22 kie⸗ 
ferne einſache und doppelte Schwellen, 4 eichene Plancons, 74 eichene 


durch Weyl 1 Traft 500 Kiefern⸗Rundholz. 


Königsberg, 4. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne ffaß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 53,00 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 32,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 5. Juli 1894. 


Wetter: regneriſch. 

(Alles pro. 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, 129/30 Pfd. hell 130 Mk., 131/33 Pfd. bell 131/32 Mk., 
128/29 Pfd. bunt 128 Mk. 
Roggen flau, 119 Pfd. 110 Mk., 120/22 Pfd. 111/12 Mk. 
Gerſte flau, Brauwaare 122/28 Mk. 
Erbſen Futterwaare 101/3 Mk. 
afer inländiſcher 124/30 Mk. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 6. Juli 1894. 

Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 

Herr Paſtor Zöller aus Breslau. 


Freitag am 6. Juli. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 47 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 21 Minuten. 


Abends 7 Uhr: 


n 
einfache und doppelte Schwellen, 10 Rundelſen; für Merus u. Teter 


* 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5 „% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 2. Juli 1894. 

Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 


Die Waſſerleitung wird behufs Aus⸗ 
führung von Arbeiten im Waſſerwerk von 
heute, Donnerſtag den 5. d. M. abends 10 
Uhr bis morgen früh 6 Uhr geſperrt werden. 

Man achte beim Wiederanlaſſen des 
Waſſers auf die Auslaufhähne. 

Thorn den 5. Juli 1894. 

Der Magiſtrat. 

In öffentlicher Ausſchreibung ſoll die 
Erbauung eines Abortgebäudes für die 
Werkſtattsanlagen auf Bahnhof Oſterode 
vergeben werden. Die Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden in unſerem 
Bureau eingeſehen, auch gegen koſtenfreie 
Einſendung von 3 Mark von uns bezogen 
werden. Verdingungstermin den 18. 
Juli 1894 vormittags 11 Uhr. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt drei Wochen. 

Thorn. Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt. 


Bekanntmachung. 


Am 10., 11., 12. und 13. d. Mts. 
von 8 V. bis 2 A. finden in dem 
Gelände zwiſchen Fort Vl — alte 
Warſchauer Straße einerſeits und 
Stewken⸗Kuchnia andererſeits — Schieß⸗ 
übungen mit ſcharfen Patronen ſtait. 

Das betreffende Gelände iſt durch 
Poſten abgeſperrt, vor dem Betreten 
deſſelben wird noch beſonders gewarnt. 

Thorn, im Juli 1894. 

Infanterie⸗Regiment von Borcke 

(4. Pommerſches) Nr. 21. 


Fernsprechanschluss 
Nr. 65. 


1 


Mit dem 1. d. M. iſt auf der Strecke 
Berlin⸗Poſen⸗Thorn⸗Alexandrowo ein neuer 
Schlafwagenverkehr hergeſtellt worden, und 
zwar in der Richtung nach Alexandrowo 
im Schnellzuge 51/61 (aus Berlin, Fried⸗ 
richſtraße 100 abends), zurück im Schnell⸗ 
zuge 62/52 (aus Alexandrowo 10% abends). 
Der Wagen wird in Thorn auf der Hin⸗ 
fahrt vom Zuge 51 in den Zug 61, auf 
der Rückfahrt vom Zuge 62 in den Zug 52 
umgeſetzt. 

Der Preis der Zuſchlagskarte für Ber 
nutzung des Schlafwagens beträgt 10 Mk. 
für die 1. Klaſſe und 6,5 Mk. für die 2. 
Klaſſe. Vorverkauf der Karten findet ſtatt 
in Berlin bei der Fahrkarten⸗Ausgabeſtelle 
Bahnhof Friedrichſtraße, ſowie im inter⸗ 
nationalen Reiſebureau Unter den Linden 


69, in Alexandrowo bei der Fahrkarten⸗ 


Ausgabeſtelle. Der Verkauf am Wagen 
erfolgt durch den Wärter. 

Außer dem Schlafwagen wird in den 
vorgenannten Zügen von demſelben Tage 
ab ein Wagen 1./ 2. Klaſſe zwiſchen Berlin 
und Alexandrowo durchgeführt. 

Bromberg den 3. Juli 1894. 


Königl. Eiſenbahn Direktion. 


Oeffenll. Berfleigerung. 


Die erübrigten 


Gerüſthölzer, Geſchräukbohlen u. 
Geräthe 


vom Neubau der hieſigen Infant.⸗Kaſerne, 

darunter 
3 Saug⸗ und Druckpumpen 
(Feuerſpritzen) mit Meſſing⸗ 
chlindern, 2 eiſerne Hub⸗ 
pumpen, 3 Winden mitStahl⸗ 
drahtſeilen 

werden 
Sonnabend den 7. Juli er. 

vormittags 8 Uhr 
öffentlich an den Meiſtbietenden an Ort 
und Stelle verſteigert. 


Die Bauleitung. 
Eine gut möblirte Wohnung 


von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 


Pfkferdeſtall, ift von ſogleich ſehr billig zu 


verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen großen 


Der Verkauf findet nur zu streng fes 


Holzuerkauf im Wege der Sub miſſion. 


Das geſammte in den demnächſt auf dem Gelände des Thorner Schieß— 


platzes und zwar in den bisherigen Jagen 


116, 117, 118, 119 der Neu⸗ 


Grabiaer Forſt, Belauf Dziwak, zu führenden Kahlſchlägen entfallende Kiefern: 
Knüppelholz, welches ſich zu Grubenholz eignet und auf ca. 2000 
Nm. zu veranſchlagen iſt, ſoll in einem Loſe im Wege des ſchriftlichen Auf— 


gebots verkauft werden. 


Die Schläge ſind vom Hauptbahnhof Thorn bezw. der Weichſel ca. 6 


Kilometer entfernt. 


Der Förſter von Chrzanowski zu Lugau bei Podgorz wird auf 


Wunſch die Beſtände vorzeigen. 


Die Aufarbeitung des Holzes erfolgt auf Rechnung und nach den Vor: 


ſchriften der Forſtverwaltung. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen 


ſind im Geſchäftszimmer des unter⸗ 


zeichneten Oberförſters einzuſehen, können auch abſchriftlich von dort bezogen 


werden. 


Die Gebote find für 1 Rm. Kiefern ⸗Grubenholz abzugeben, müſſen mit 
der Aufſchrift „Submiſſions⸗Offerte auf Kiefern⸗Grubenholz“ verſehen und ver⸗ 
ſiegelt ſein, auch die ausdrückliche Erklärung enthalten, daß Käufer die Ver⸗ 


kaufsbedingungen als rechtsverbindlich für ſich anerkennt. 


Zur Eröffnung der 


eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa erſchienenen Bieter ſteht auf 


Nontag den 9. Inli 1894 nachmittags A Uhr 


im hieſigen Geſchäftszimmer Termin an. 


Schirpitz den 4. Juli 1894. 


Der Königliche Oberförſter. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen Baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


M if 


und empfiehlt als hervorragend billig: 


1 Poſten Kleiderſtoffe reine Wolle und Beige in großem Farbenſ 

often Kleiderſtoffe Digoureur noppe reine Wolle in ſchönſten Melangen ſonſt 1,80 jetzt 1,00 Mk. pro Meter. 

1 e EEUnS e Armuréè reine Wolle haltbares und farbechtes Gewebe in wundervollen Farben ſonſt 2,10 

jetzt 1, pro 
Waſchſtoffe als Crepon, Batiſt, Cachemiriennes in nur guten Qualitäten von 0,60 an pro Meter. 

Mein großes Lager Damenconfeetion nur diesjährige Fagons als Jaquettes, Pelerinen, Capes Begenmäntel, Staubmüntel in Wolle und Seide 

wird, um damit zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 


Auf das 8 Atelier für Anfertigung eleganter Coſtüme u erlaubt ſich die Firma ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


Meter. 


x Hochſeines € 
Oliven-Speiseöl 


ſowie 
CEſſig⸗Eſſenz WE 
zu Speiſe- und Konſerven⸗Eſſig 
empfehlen 


Anders & Co., 


Breiteſtraße 46 — Brückenſtraße 18. 
Eſſig aus Eſſig⸗Eſſenz verdirbt nicht und 
iſt frei von Eſſig⸗Aalen. 


Wichtigrü-Hausfrauen. 
Artikel zur Wäſche. 


Talgſeife per Pfd. 18 Pf. 
Ste, prima # 20 
dio. RE „ SR 

Oranienbg. Rernſeife 10 W. 

Prima Faßſeife 15 14 


or EEE 15 5 

eisſtrahlen - Stärke m 28 „ 

Macks Doppelſtärke, Creme- Stärke, 

Glanzſtärke, Feifenpulver, Fleichſoda 
und Porar etc. 


d 
empfiehlt Joseph Burkat, 


Altſtädt. Markt 16. 


eee eee 
J. Biesenthal-Thorn, 
Beilidegeiſtſtr. 12, Ecke Coppernikusſtr. 
Billigſte Bezugsquelle für Manufahtur-Waaren. 
Beſonders empfehle: Kleiderſtoffe in 
Wolle und Halbwolle, ſchwarze Cachemire, 
Bettbezüge, Bettinlette, Bettdrilliche, Stroh⸗ 
ſäcke, Bettdecken, Gardinen, Handtücher, 
Tiſchtücher, Hemdentuche, Dowlas, ſchleſ. 
Leinwand, Schürzenzeug ꝛc. 
Trikotagen, Herren- und Damen- 
hemden verkaufe im Detail zu Dirkend- 
Preiſen. Fämmtliche Arbeiter-Garde⸗ 
robe, z. B. Zeughoſen, Hamb. Lederhoſen, 
blaue Jacken, Hemden, Bloufen, Zeug- 
jakets ꝛc., auch für Burſchen, zu enorm 
billigen Preiſen. 
beſtes und rrelſtes Einlaufen, da bei mir 
nichts vorgeschlagen wird; der äußerfte und 
billigte Verkaufspreis iſt in deutlichen Zahlen 
an jedem Stück angebracht. 
Bei Bedarf halte mich beſtens empfohlen. 
J. Biesenthal. 


Ein blinder Leiermann mit 2 Kindern 
ſucht eine wirthſchaftl. Lebensgefährtin, 
welche etwas Hausgeräth beſitzt. Schriftl. 
Adreſſen erbeten Strobandſtr. 24 im Keller. 


Herrmann Seelig-Thorn, Mode-Bazar 
Saiſon⸗Musverlauf 


ortiment ſonſt 1,75 jetzt 1,00 Mt. pro Meter. 


Trauerkleider werden auf Wunsch innerhalb 8 Stunden angefertigt. 


Jaſchinen⸗ 
Das geſammte in den demnächſt 
auf dem Gelände des Thorner Schieß⸗ 
platzes und zwar in den bisherigen 
Jagen 116, 117, 118, 119 der Neu⸗ 
Grabia'er Forſt, Belauf Dziwak, zu 
führenden Kahlſchlägen entfallende 
Kiefern⸗Reiſig, welches ſich zu Fa⸗ 
ſchinen eignet, ſoll am 
Montag den 9. Juli 1894 
nachmittags 3 Uhr 
im hieſigen Geſchäftszimmer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Die Bedingungen können hier ein- 
geſehen, auch abſchriftlich bezogen 
werden. 

Die Beſtände, welche der Förſter 
von Chrzanowski zu Lugau bei 
Podgorz auf Wunſch vorzeigt, ent⸗ 
halten etwa 76 ha Stangenhölzer von 
dunchſch. 40 Jahren und 24 ha 
Schonungen. 

Schirpitz, 4. Juli 1894. 

Der Königliche Oberförſter. 


Oeffentliche Zwangsbverſteigerung. 
Montag den 9. Juli d. Is. 


vormittags 10 Uhr 


werde ich bei dem Agenten Hugo Mathiae |. 


hierſelbſt, Bromberger Vorſtadt Mellienſtr. 72, 
einen Petroleum -Motor und 
eine Schrotmühle mit Zu⸗ 
behör 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 

Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn den 4. Juli 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
in möbl. Zimmer und Kab. unweſt der 
Poſt zu verm. Marienſtraße 7, 1. 

Die bisher von Herrn Pfarrer Keller 

innegehabte möbl. Wohnung Brücken⸗ 


ſtraße 36 1 iſt von ſofort zu vermiethen. 
Wohn. zu vermiethen SET Nr. 22. 


16. Luxus⸗Pferdemarkt⸗ 
Lotterie 


zu Marienburg in Westpreussen. 


Ziehung am 27. September 1894. 
1900 Gewinne = 90 000 Mark. 


Loſe à 1 Mark, auf 10 Loſe 1 Freilos, 


und verſendet auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, 


Berlin W. (Hotel Royal) 


Unter den Linden 3. 
Am billigſten fauft 
die neueſten 


apeten 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


J. Sellner, Gerechteſtr. 


Tapeten: und Farbengroßhandlung. 


Musterkarten überallhin franco. 


Otto Jaeschke 

Copper⸗ N Copper⸗ 
nikusſtr. 23 Dekorationsmaler nikusſtr. 23 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Spezialiſt für Decken- und Schilder 
malereien. 


2 Zimmer 
ſofort zu verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
tuben, Küche, Speiſekammer, Keller 
und Bodenkammer Strobandſtraße 4 
2 Treppen vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Albert Schultz. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


e 
Porto und Gewinnliſte 20 Pf. empfiehlt 8 komplett be 


ten Preisen statt. Der feste Verkaufspreis ist auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen sichtbar. 


Hauptgewinne: 


1 Landauer . . . mit 4 Pferden 8. 
1 Kutſchir⸗-Phaston mit 4 Pferden | 3 
1 Halbwagen mit 2 Pferden | 
1 Jagdwagen mit 2 Pferden [ 
1 Halbwagen .. mit 2 Pferden [ 
1 Selbſtfahrer . . mit 2 Pferden S' 
1 Coupee . mit 1 Pferde | 3 
1 Parkwagen mit 2 Ponies 3 


2 Paar Paßpferde 

8 geſattelte und gezäumte Reitpferde 
75 Reit» oder Wagenpferde 

in Summa 

ſpannte Equipagen 


mit 
106 Reit» und Wagenpferden. 
Außerdem: 
5 goldene Kalſer Friedrich⸗Medaillen à 100 M. 
50 Aiberne Drei⸗Kaiſer⸗Medaillen „ 20 M. 
1000 ſilberne Kaiſer Friedrich⸗Medaillen „ 5 M. 
752 Luxus⸗ und Gebrauchsgegenſtände. 


ig h bei Argenau 
Futterrüben - Pflanzen 
und Wruken, 


per Schock mit 5 Pf., abzugeben. 
Nur durch 


walls ltan-Kaflee“ 


erzielt man den Wohlgeſchmack, welcher 
dem Kaffee in Wien und Karlsbad einen 
Weltruf erworben hat. 

1000 Mark demjenigen, der nachweiſt, 
daß ſich im Sultankaffee Cichorien oder 
andere Furrogate befinden. 
½% Pfund 50 Pf. 

In Thorn allein nur zu haben bei 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


3 3 kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
laninos, groß. Ton, v. 375 Mk. 
franko Probe liefert 


Fabrik Schmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


Eine Mittelwohnung, 2 Treppen hoch, 


hat zu vermiethen Ww. v. Koblelska, 


Ein gut möbl. Zimmer 
von ſofort zu verm. Araberſtr. 14, 1. 


Schützenhaus Garten. 


Freitag den 6. Juli cr. 


Großes Extra ⸗ Concert 


von der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke 
. Pomm.) Nr. 21. 
Aufung 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Zur Aufführung kommt: das große 
Schlacht⸗ Potpourri „Erinnerung an die 
Kriegsjahre 1870/71“ von Saro. 
BE Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert nicht ftatt. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Diktoria-Chenter Thorn. 


Freitag den 6. Juli cr. 
Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers 


Leon Resemann. 
Der Hüttenbeſitzer. 


Schauſpiel in 4 Akten. 
Freiwillige Feuerwehr Podgorz. 
5 Sonntag den 8. Juli er. 8 
im Garten zu Schlüſſelmühle 


Sommerfest 
in alter Weiſe. 
Eutree 25 Pf. 
Der Vorſtand. 


Heil! 


Geſinnungsgenoſſen Sreitag Abend 
e . Kohnert. 


bei Ed 
fi. Matjes-Heringe, 
per Stück 10 Pf., 12 Stück 1 M., 


empfiehlt Joseph Burkat, 
Altſtaͤdt. Markt 16. 


Fernsprechanschluss 
Nr. 65. 


e 


Nieihsverträge 
find zu haben. 
C. N Buchdruckerei, 


horn. 


> 9 
Ein ordentliches Aufwartemädchen 


wird ſofort geſucht Katharinenſtr. 3, 1. 

1 . billi . 
I engl. Hühuerhund kauen. Au cr 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


In Ottlotſchin 


oder Umgegend wird von einem jungen 
Mann für mehrere Wochen ein einfaches 
immer mit Beköſtigung gewünſcht. Gefl. 
fferten mit Preisangabe unter W. S. an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

4 zu vermiethen Fulm. Chanflee 
Bäckerei Nr. 44. Zu erfragen im Hin⸗ 
terhauſe unten. 

Ei" Wohnung zu vermiethen bei 
Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 14. 
B' l 43 eine Treppe ſind per 
1. Juli zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 

ine Wohnung Gerberftraße Nr. 28 im 

Hinterhauſe zu verm. K. Schliebener, 

n möbl. Vord.⸗Zimmer mit auch ohne 
Penſ. v. ſof. z. verm. Strobandſtr. 15,2 Tr. 
Mobi 1 m. Burſchg. Bacheſtr. 12. 
bish. v. Hrn. Obering. Metzger bew. v, 
ſofort 3. verm. Zu erfr. Strobandſtr. 18, 1 Tr. 


Ein großer Laden 


mit zwei Schaufenſtern, der ſich zum Kurz⸗ 

u. Wollwaaren⸗ oder Konfektionsgeſchäft vor⸗ 

üßzglich eignet, iſt v. 1. Oktober d. J. z. v. 
W. Zielke, Coppernikusſtraße 22. 

Ein gut möblirtes Vorderzimmer, mit auch 

Burſchengel., zu verm. Neust. Markt 23. 
acheſtraße Nr. 14 ift ein erbeita 
für 2 Pferde zu verm. Schütze, 

ne Scheune zu vermiethen oder zu 


verkaufen. Gewinn . 
Hierzu Lolterie⸗Fewinnlfte. 


